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Vor etwa 2500 Jahren herrschten keltische Fürsten über den Südwesten Deutschlands.  
Sie genossen Wein ohne ihn selber anzubauen stattdessen importierten sie ihre Weine 
vielmehr aus dem Süden Frankreichs.  
 
Es wird vermutet, dass in dieser Zeit in Ayl das Lambertsberg-Plateau (heute alter Friedhof) von 
den Kelten als religiöse Kultstädte genutzt wurde, ohne dass eine permanente Besiedlung des 
Ayler Tals für diese Zeit gesichert ist.   
 
Römische Legionen eroberten um 50 vor Christus das Saar und Moselgebiet und unterwarfen 
den keltischen Stamm der Treverer.  
Während zunächst Wein aus Gallien und Italien importiert wurde, erkannten die Römer schon 
bald die Eignung der milden Flusstäler mit ihren warmen Schieferhängen für den Anbau von 
Wein.  
Aufgrund der relativ frühen Schneeschmelze der flussnahen und südexponierten Hangteile 
wurden diese als vorteilhaft für den Weinanbau erachtet und die Urbarmachung und 
Kultivierung nahm dort ihren Ursprung.  
Von dort, wo sich heute das Firmengelände der Biebelhausener Mühle befindet, bis zum Ayler 
Sportplatz dürfte die flussnahe Ost- und Süd-Flanke der Ayler "Kuppe" als früheste Keimzelle 
des Ayler Weinbaus gewesen sein. 
 
Funde aus der Spätantike belegen, dass bereits im 2. Jahrhundert nach Christus viele steile 
Hänge von Saar und Mosel weinbaulich aktiv kultiviert wurden. Dies belegen Pollenfunde von 
Reben sowie Funde antiker Kelteranlagen.  
Römische Brandgräber mit Glasfunden um das Jahr 300 im Flur „Kampelt“ sowie antike 
Siedliungsreste „Im untersten Büsch“ zeugen davon, dass Ayl zu dieser Zeit besiedelt war und 
private sowie militärische Einrichtungen existierten. Wein war ein haltbares und relativ 
"sauberes" Getränk, welches von den Soldaten zwar verdünnt aber täglich getrunken wurde.  
 
Auch der Ortsname dürfte aus jener Zeit stammen. "Ayl" ist Lateinischen Ursprunges und wird 
auf aqualis = Wassergraben (die Kupp ist ein ehemaliger Umlaufberg der Saar und somit 
konnte die Talsohle in antiker Zeit noch Wasser führen) oder anderen Quellen nach auf aquila 
= Adler (das römische Legions- oder Standarten-Tier) zurückgeführt.    
 
Wurden in Ayl noch römische Siedlungsreste gefunden, fehlen doch Hinweise über das 
Schicksal des Dorfes in der nachrömischen Zeit.  
 
Gesichert scheint, dass Ayl vor fast 1.000 Jahren eine Münzprägestätte des oberlothringischen 
Herzogs Theoderich 1. (984-1020) war.  
Die Münzen trugen den Aufdruck "EIL CIV" (Abkürzung für EIL CIVITAS) was soviel wie 
"Ortschaft Ayl" bedeutete.  
 
1052 übertrug Erzbischof Eberhard dem Grafen Walram von Arlon die Ortschaft Ayl in einem 
Prekarievertrag. In diesem Vertrag wird der Ortsname erstmalig schriftlich als "Eile" 
angegeben.  
 
Im 14. Jh. hatten verschiedene Angehörige der Familie von Sirk (Sierck-les-Bains) das Lehen 
inne, das sie in Teilen verkauften und vererbten.  
1303 ist ein Streit zwischen den Familien Von der Leyen und den von Sierck beurkundet. 
Auslöser war die Zehntabgabe der St. Lambertskirche auf dem Plateau an der Saar.  
Bei Arbeiten auf dem Lamberts-Friedhof wurden als Zeugen dieser Zeit, eingemauert im alten 
Altarfundament, 30-40 lothringische und luxemburgische Silbermünzen mit dem Gepräge von 
Sierck und Luxemburg gefunden.  
Im hohen Mittelalter wird die Hauptweinlage des Dorfes, die "Kupp" erstmalig beim Namen 
genannt und als "Kûppa" bezeichnet. Vermutlich Eigentum des Trierer Bürger Wilhelmus findet 
sich 1304 das Zitat "Wilhelmus dictus de Kûppa".  
 
Die Ayler Orts-Chronik verweist auf einen im Pfarrdotalgut dokumentierten Handel des Jahres 
1501, in dessen Zuge die Eheleute Thyß von Ockven neben anderen Grundstücken auch 
einen ‚Scheyten Wingart’ veräußerten. Dies stellt die früheste bekannte, namentliche 
Erwähnung der heutigen Lage ‚Ayler Scheidterberg’ dar. 
 
    
 



Die Familie von Sierck blieb bis Ende 
des 15. Jh. wichtigster Grundherr in 
Ayl, wobei durch Erbfolge, 
Verpfändung und Rückkäufe das 
wirtschaftlich interessante Lehen Ayl, 
damals noch als „Eyell“ bekannt, 
durch die Hände verschiedener 
Adeliger wanderte.  
(nebenstehende Karte von 1594) 
 
1563 verpfändeten die Erben v. 
Sierck  und die Familie v. Burscheid 
das Dorf Ayl an das Trierer 
Domkapitel, dessen Haupt-
Grundherr es bis 1790 blieb.     
 
 
Im Jahre 1632, bevor das letzte blutige Kapitel des 30-jährigen Krieges auch über Trier 
hereinbrach, wurden in Ayl bereits 18 Fuder, und in Biebelhausen 5 Fuder Wein erzeugt.  
Nach dem Ende des Krieges kam die Weinerzeugung zum erliegen.  
 

Vor dem 30-Jährigen-Krieg       –      Nach dem 30-Jährigen-Krieg 
 

 
 
Es ist anzunehmen, dass zu jener Zeit durchschnittlich 750 Liter Wein pro Hektar geerntet 
werden konnten.  
Damit lag die Weinbergsfläche 1632 in Ayl um die 23 Hektar und 6 Hektar in Biebelhausen. 
Von der damaligen Ur-Kupp entfielen davon ca. 16 Hektar auf Ayl und 1,5 Hektar auf den 
Bereich über Biebelhausen. Die übrige Fläche befand sich vermutlich mit etwa 7 Hektar im 
heutigen Scheidterberg.  
Zudem existierte damals schon die Rebpflanzung in der Nähe der heutigen Lambertus-
Kapelle. Überliefert ist, dass der Pfarrer der Kirchen St. Lambertus in Ayl und St. Laurentius in 
Saarburg im Jahre 1638 einen Weinberg im Lambertsberg verpachtete.    
 
1702 waren das Domkapitel und die Freiherren von Metternich gemeinschaftlich die größten 
Grundherren und 1729 gelingt es der Dompräsenz, mit dem Kauf des Metternich’schen Teils 
zum alleinigen Grundherren über Ayl aufzusteigen.  
Entscheidend für die heute noch in der Ayler Kupp vorherrschende Rebsorte Riesling war der 
Trierer Kurfürst und Erzbischof Clemens Wenzeslaus, der im Jahre 1787 im Rahmen seiner 
Weinbauverordnung den weithin angebauten "Kleinberger" - eine Spielart des Elblings - per 
Dekret binnen 7 Jahren roden und die gute Traube, den Riesling, pflanzen ließ.      
 
Diese Strategie schien - zumindest für Ayl - aufzugehen. 1790 verfasste der Verwalter des 
Amtes Saarburg, Haag, kurz vor Ende der kurtrierischen Feudalzeit eine Beschreibung der 
Ortschaften, in der es über Ayl unter anderem heißt: 
guter weißer Wein, Zahl der Häuser 45, besonderer Caracter: nicht aufrührig und fleißig. 
 
Über Biebelhausen heißt es:  
weißer Wein, Zahl der Häuser 15, besonderer Caracter: still und sehr fleißig.   
 



Die Ayler Kupp und die Mehrzahl der Ayler Weinberge gehörte bis 1801 zum größten Teil dem 
Trierer Domstift.  
Die letzten kurtrierischen Jahre fanden von 1794 an unter der Besatzung französischer 
Revolutionstruppen statt, die an der Saar die Dorfbevölkerung unterdrückten und 
ausbeuteten. 
 
Erst 1803 mit dem Reichsdeputationshauptschluss wurde Ayl und das gesamte Kurfürstentum 
Trier unter französische Verwaltung gestellt (im „Departement de la Sarre“).  
Für den hiesigen Wein bedeutete dies einen enormen Aufschwung. Plötzlich fanden Weine 
von der Saar Zugang zu kapitalkräftigen Märkten.  
1804 berichteten die Statistiker Napoleons über die Wertschätzung und den Wohlgeschmack 
des Saarweines, seine Verschiffung über Saar-Mosel-Rhein in die großen Deutschen und 
Holländischen Zentren. 
 
Als älteste und detaillierteste Kartendarstellung von Weinbergsflächen kartographierten von 
1803 bis 1820 zunächst der Franzose Tranchot und später der Preuße Müffling die Saar:  
In Ayl ist die "Kuppe" und die Teile bis auf die Höhe der heutigen Rundwies, die Saarfeils, 
Scheidterberg und Teile des Rauberges bereits mit Wein bestockt. 
 
 

 



Im Rahmen der Säkularisation versuchte Napoleon durch den Verkauf enteigneter 
Kirchengüter die gebeutelte Kriegskasse aufzubessern.  
In Ayl gelang es in mehreren Schritten - vom November 1803 bis zum März 1811 - den 
Kaufleuten Hayn, Kleutgen und dem Anwalt Damien Cardon aus Trier die Ayler Wiesen, 
Äcker, Weinberge, Wälder und Gebäude zu erwerben, die einst dem Domstift gehörten.  
Ein Mann namens "Keller" erwarb im Rahmen der selben Versteigerung ein großes Grundstück 
mit Haus am Beuriger Saarufer; das ehemalige Weingut und heutige Hotel "Villa Keller". 
Unter anderem ersteigerte Hayn das Ayler Schloss, Keltergebäude mit Ringmauer und knapp 
sechs ha bester Weinbergsfläche in dem damals so bezeichneten Ayler Neuberg (ein Teil der 
heutigen Ayler Kupp). Alle Käufer arbeiteten eng zusammen und so entstand auf diesem 
Wege die Verbindung der Cardons über Hayn zum Ayler Schloss.       
 

 
   
  
Um Ihre Käufe zu finanzieren, versteigerten die Käufer Kleutgen und Cardon einige Tage nach 
dem Erstkauf ihrerseits die geringstwertigen Wiesen- und Ackerstücke wiederum an die 
Dorfbevölkerung.    
 
 
 

 
 
So kamen auch Ayler Bürger 1811 zu eigenem Grundbesitz, wenn auch vermutlich zu höheren 
Preisen als die Großkäufer. 
 
Während Kurtrierischer Zeit wurden die Weinberge in lediglich zwei Güte-Klassen eingeteilt, 
um die Steuern und Abgaben ermitteln zu können. 
 
Die Franzosen teilten ab dem 
Jahre 1804 die Weinbau-
gemeinden an Saar und Mosel in 
zehn Klassen ein.  
Ayl und Biebelhausen wird der 
sechsten Klasse zugerechnet, 
wobei die erste die teuerste ist.  
Diese belegte nur Dusemond an 
der Mittelmosel.  
Steuerlich gesehen sind 
Oberemmel und Ockfen die 
teuersten Saar-Provenienzen in 
den Klassen 3 und 4.  
Die Steuerlast war hier ent-
sprechend höher als in anderen 
Ortschaften der Saar. 



1811-1812 kartographierten Durand und Filhon die Saar. Die rot dargestellten 
Weinbergsflächen lassen erkennen, dass bereits seit einigen Jahren damit begonnen worden 
war auch den Ayler Rauberg mit Wein zu bestocken; zunächst im unteren Gewann nahe des 
Bachlaufes.  
Noch immer ist die Fläche der heute bebauten Ayler Kupp nur halb erreicht. Die Reihenfolge 
der Waldrodungs- und Anpflanzungsprojekte lässt vermuten, dass die damaligen 
Besitzverhältnisse keine weitere Bepflanzung der Hauptlage zuließen bzw. die Wein-Qualität 
des Rauberges tatsächlich höher eingeschätzt wurde als die der nordwestlichen 
Verlängerung des Kupp- Berges.     
 

 
 

Überträgt man auf Basis der Karte 
von 1812 die Weinbergsflächen, so 
ergibt sich für Ayl in jener Zeit eine 
Größe von 27 ha. Dies deckt sich 
mit den Angaben der Steuer-
statistik, die von 27-29 ha sprechen.    
 
Der Sieg der Preußen 1814 über 
Napoleon verschaffte den 
Saargemeinden und damit auch 
Ayl eine neue Regierung, neue 
Gesetze, aber vor allem neue 
Absatzmärkte für ihre Riesling-Weine 
im fernen Nord-Osten des Reiches, 

Berlin und Potsdam. Der Grundstein für den späteren Erfolg des Ayler Weines wurde in dieser 
Zeit unter anderem durch eine verbesserte Transportlogistik gelegt, die erstmals in der Lage 
war, die Weine entlang der Mosel- und Rheinachse in den Rest des Reiches zu transportieren. 
Ab 1840 nahm die Dampfschifffahrt hier ihren Betrieb auf. 1856-1860 wurde die Saartal-
Bahnstrecke von A. Mungenast fertiggestellt; auch er besaß Weinbergsparzellen in der Ayler 
Kupp. 



Ein preußischer Staatsbeamter Franz Damian Görtz heiratete 1824 Frau Anna Maria Cardon. 
Sie war die Tochter des Ayler Grundbesitzers Damian Cardon, der von Napoleon ehemaligen 
Kirchenbesitz in Ayl ersteigerte. 1829 wurde besagter Herr Görtz Landrat von Merzig, ab 1839 
dann Trierer Bürgermeister und Landrat. Er engagierte sich beträchtlich für den Ayler Wein.  
1852 wird sein Sohn Damian Görtz geboren, der später das Ayler Schloss baulich vollenden 
sollte.  
Der preußische Staat besaß seit der Zugehörigkeit der Saar und der Mosel zum Königreich 
erstmalig Weinbaugebiete. Zunächst wirkte sich dies positiv auf den Weinbau an der Saar 
aus. Gute Weinjahrgänge und eine strikte Zoll- und Steuerpolitik begünstigten die 
wirtschaftliche Prosperität. 
Nach Gründung des Zollvereins 1833 fielen bis 1838 die innerdeutschen Zollgrenzen und der 
Saarweinbau erfuhr durch neue Konkurrenz der übrigen Weinregionen wie Pfalz, Franken oder 
Württemberg eine erste Rezession.  
Schlechte Ernten in den 1830er Jahren verschärften die wirtschaftliche Not.  Es wird berichtet, 
das Fass sei zeitweise teurer gewesen als der in ihm lagernde Wein. Infolgedessen hatten 
auch die Weinberge oftmals keinen Wert mehr. Viele Winzerfamilien suchten in dieser Zeit das 
Heil in der Auswanderung. Die Weinberge wurden verkauft, um das Geld für die Reise 
zusammen zu bringen, und so mancher Weinberg im Saartal wurde (wieder) zur Lohhecke. 

  
Der 1818 in Trier geborene Karl Marx erlebte diese Zeit als junger Mann. 
Die Not der Moselwinzer in den 1830ern war einer der Gründe für Marx, 
sich mit wirtschaftlichen und sozialen Themen zu befassen.  
Marx korrespondierte zwecks seines Auswanderungsgesuches in die USA 
1845 mit dem Ayler Weingutsbesitzer und Trierer Landrat Franz Damian 
Görtz.  
 

 
 
Noch bis in die späten 1850er Jahre hatten die Winzer an Mosel und Saar aufgrund der 
bescheidenen Witterung und Schädlingsbefall, mit vielen schlechten Weinjahren zu kämpfen.  
Der Jahrgang 1857 brachte dann endlich die Wende zum Besseren. Eine Reihe guter bis sehr 
guter Ernten verschaffte den Ayler Winzern wieder Auftrieb.  
Ayl wurde zu den drei besten Herkünften an der Saar gezählt. Im "Enzyclopädischen 
Wörterbuch" (H.A. Pierer, 1845) jener Zeit ist zu lesen: "SAARWEINE, Weine die an der Saar in 
Rheinpreußen wachsen, den Rhein und Moselweinen ähnlich; bestes Gewächs vom 
Scharzberg, von Kamzem u. Eil [Ayl]."  

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Über den Geschmack des Weines jener Zeit 
gibt eine Analyse Auskunft: 
"[...]Moselwein enthielt kein Zucker".    

 

Franz Damian Görtz 
(wikipedia.de) 



Im Jahr 1862 reiste Landrat a. D. Franz Damian Görtz auf die Weltausstellung nach London 
und präsentierte seinen 1858er Ayler Herrenberg unter dem Dach des Königreiches Preussen. 
Mit dabei die grossen Namen der Saar: Unternehmer, Kaufleute, Bankiers: Koch (Saarburg), 
Reverchon (Filzen), Rautenstrauch (Trier), Grach (Trier) und viele andere. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



1816 bis 1832 erstellten preußische Steuerbeamte neue Weinbergsklassen zur Festlegung der 
Grundsteuer. Die Preußische Einteilung umfasste 8 Stufen und eine gewanngenaue 
Differenzierung, die die grobe Klassifikation der Franzosen nach Ortschaften ablöste: 
In Ayl (insgesamt 29 ha Weinbergsfläche) zählten im Jahre 1850 sechs ha zu der IV. Klasse. Nur 
Wiltingen verfügt an der Saar über Weinberge in den höheren Klassen I.,II. und III.  
Ayl wurde in dieser Statistik fett gedruckt, was bedeutet, dass die Tendenz in die höheren  
Klassen gegeben war, wohin sich Ayl auch in den Jahren bis 1900 stetig entwickelte.   
Interessant sind 1850 die hohen Klassen für die Weinberge der heute nicht mehr existenten 
Weinberge im Saarland (wie z.B. Kleinblittersdorf). 
  

 
 
In diesem Zusammenhang sollte nicht unerwähnt bleiben, dass eine Eingruppierung in eine 
hohe Steuerklasse natürlich höhere jährliche Grundsteuern bedeutete. Auffällig ist, dass die 
Güte von Parzellen einflussreicher Politiker und Unternehmer tendenziell unterschätzt und 
kleingerechnet wurden. Bekannt sind Fälle, in denen unangemessen niedrige Steuern 
erhoben wurden, obwohl die Weine zu den besten und teuersten des Saartals zählten.  
Als Beispiel hierfür wären etwa Ayl und Wawern zu nennen. Hohe Preußische Beamte besaßen 
hier die größten Flächen.      
 
 



1868 veröffentlichte Steuerrath Clotten die berühmte Saar und Mosel Weinbau – Karte für den 
Regierungsbezirk Trier, die auf den Daten von 1832 fußt. Hier werden jedoch nur 3 der 8 
preußischen Steuerklassen farblich dargestellt. Sie war ein wichtiges Werbeinstrument für den 
Saar und Moselwein, mit dem Kunden erstmals die Lagen und somit die exakte Herkunft der 
Weine vor Augen hatten. Dies stellte für jene Zeit eine beachtliche Neuerung dar.   
 

 
 
Obwohl die 1855 veröffentlichte Gutsklassifikation der Bordeaux-Weingüter wesentlich 
bekannter ist, handelt es sich bei dieser Steuereinteilung um die älteste amtliche 
Lagenklassifikation der Welt. 
Die heutige Ayler Kupp wird nur in Teilen als hochwertig dargestellt, ein anderer Teil gilt als von 
Mittlerer Güte. Besonders das oberste Gewann sowie die über Biebelhausen aufragende 
Ostflanke wurde steuerlich weniger belastet als die Mitte und der Hangfuß auf Ayler 
Gemarkung. In Biebelhausen zählte die Feils zu den besten Weinbergen. 
 
1861 wurde die gesamte Ayler Weinbergsfläche immer noch mit 27,5 Hektar angegeben. 
Es gab folglich zu dieser Zeit seit mindestens 130 Jahren keinerlei Neuanpflanzung oder 
Ausdehnung der Weinberge in Ayl mehr. Es ist zu vermuten, dass sich seit der frühesten 
weinbaulichen Nutzung die Hauptflächen des Dorfes nicht in nennenswerter Weise verändert 
haben. Die ursprüngliche Kuppe des Ayler Berges stellte immer noch die Hauptherkunft des 
Ayler Weines dar. Görtz`scher Herrenberg und teilweise auch Neuberg waren neben der 
Bischöflichen Kupp die bestimmenden Lagenbezeichnungen jener Zeit. 
 
In dem "Handbuch für Reisende durch das Moselland" von 1861 ist zu lesen:  
"Ayl (ausgezeichnet sind die Rebpflanzungen der [Herren] H.H. Oberbürgermeister Görtz, 
Kaufl. J. Ph. Müller und H. Schulz zu Trier)".      
 



Die in der Steuerkarte von 1832 respektive 1868 dargestellte Bezeichnung ‚Neuberg’ für den 
Ayler Südhang gehört zu den nebulösen Details des 19. Jahrhunderts. Dieser Name hält sich in 
internationalen Publikationen hartnäckig bis ins Jahr 1980, obwohl zeitweise wenig bis kein 
Wein unter dieser Bezeichnung vermarktet wurde. Wenn doch, dann ist dies zumindest nicht 
durch Etiketten oder Preislisten belegt. Die geographische Flurbezeichnung ‚Im Neuenberg’ 
hingegen existiert bis heute in der offiziellen Katasterkarte von Ayl.   
In der deutschen Weinzeitung 1878, 15. Ausgabe, ist zu lesen, dass die Weine aus der Ayler 
Kupp in Relation zu anderen Saarweinen begehrt und teuer waren und auf der Versteigerung 
hohe Umsätze brachten. 1876er und 1877er Ayler schlugen die Kanzemer und Wiltinger. 
Die Weinversteigerung war die gängige Form der Vermarktung. Flaschenwein wurde von den 
Weingütern nur selten gefüllt. Der allergrößte Teil wurde im Fuder (1000 Liter) versteigert und 
dann von Kommissionären oder Handelshäusern auf Flaschen gezogen. Eine der reichsten 
Handelsfamilien Luxemburgs, die auf Wein und Tabak spezialisierten Pescatore, brachten so 
im Jahre 1878 bereits 92 Fuder Saarwein unter den Hammer: 
 

 
 
Exklusiv aus der flussnahen, nach Süden ausgerichteten halbkreisförmigen Kuppe des Berges 
an der Grenze zu Biebelhausen stammten die in den 1890er Jahren versteigerten Weine der 
Bezeichnung Ayler Kupp. Diese "Ur-Kupp" befand sich im Alleinbesitz des Bischöflichen 
Priesterseminars in Trier. Die übrigen Bereiche des Berges wurden unter anderen Namen 
verkauft.  
 
Auch Theodor Mommsen genießt und schwärmt 1894 vom Ayler Wein.  
Hier handelt es sich um den Herrenberger, der exklusiv vom Görtzchen Weingut stammte: 
 

 
 
In Meyers Konversationslexikon aus dem Jahre 1888 ist folgender Lobgesang auf den 
Geschmack und die Qualität der Saarweine zu lesen: 
„Den Moselweinen entsprechen ziemlich die Saarweine (durchschnittliche jährliche 
Produktion 18,000 hl), welche auch unter deren Namen in den Handel kommen, aber mehr 
Körper und Feuer haben und in guten Jahrgängen auch hoch aromatisch sind.“ 

 
 

1895 in der Deutschen Weinzeitung : 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
Die Erlebnisse eines Weinhändlers, 
veröffentlicht im Jahre 1895 in der 
Zeitschrift "Weinmarkt", stehen 
exemplarisch für die Hochphase 
des Ayler Weines. 
Um die Empfehlungswürdigkeit 
und das enorm gute Preis-
Leistungs-Verhältnis der Ayler 
Weine (namentlich 20 Fuder 

1893er Ayler Herrenberger) bei der 
Weinversteigerung zu Trier zu 
belegen wird folgendes berichtet: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Die Zeitschrift „Weinmarkt“ gibt 
im November 1889 eine 
Vorstellung von Lesezeitpunkt 
und Oechslegraden jener Zeit. 
Die Untermosel hatte ihre Lese 
am 1. Nov. bereits beendet. An 
Mittelmosel und Saar war die 
Lese noch im Gange. Kleinere 
Nebenerwerbswinzer hatten in 
Ayl die Lese zu diesem Zeitpunkt 
bereits mit Mostgewichten von 
76° - 82° eingebracht.  
Die so bezeichneten Gross-
weinbergbesitzer spekulierten 
noch auf Qualität. Hier lagen 
die Mostgewichte etwa 8-10° 
höher.       

 
 
Ayler Wein brachte auf den Versteigerungen um die Jahrhundertwende hohe Summen ein.  
1900 und 1901 lag Ayl an der Spitze der teuersten Saarherkünfte. Der Feilser in Biebelhausen 
wird separat aufgeführt und war etwa 1902 teurer als alle übrigen Lagen im Saartal. 
  

 
 
 
1880-1900 wird als Hochphase und Blütezeit des Saar- und Moselweinbaus angesehen. Viele 
Weinberge im Saartal wurden neu angelegt und Lagen erweitert. Zu dieser Zeit zählten Saar- 
und Moselweine zu den gefragtesten Weinen Europas.  
 
Entsprechend rentabel für die Weinbergsbesitzer war das beschwerliche Roden der Hänge, 
Rigolen (von Hand tiefenlockern) und das Pflanzen, denn ein einfacher Weinbergsarbeiter 
erhielt im Kaiserreich nur 1,60 Mark pro Tag Lohn. Der Ayler Weingutsbesitzer konnte mit dem 
Verkauf eines einzigen Fuder Weines für 3.000 Mark die Jahres-Lohnkosten von 6 seiner 
Weinbergsarbeiter decken. Folgen der hohen Nachfrage und des gestiegenen Weinpreises 
waren weite Neuanlagen von Weinbergen auf geeigneten Hängen des Dorfes. 
 
 
 
 



 1898 versteigerte die Ortsgemeinde Ayl ein Waldstück in der heutigen Ayler Kupp.  
 

 
Im Rahmen der 4. Auflage der Saar- 
und Moselweinbaukarte von 1906 wird 
die Fläche von 1,3 ha bereits sechs 
Jahre später als Erweiterung des 
damaligen Neubergs ausgewiesen. 
(Schwarze Fläche Richtung Wawern) 

 
Entgegen der früheren Darstellung der Ayler Kupp auf der Weinbaukarte von 1868 als 
ausschließlich Neuberg wurde hier die differenzierte Benennung der Einzelbereiche gewählt.  
Durch zunehmende Bekanntheit und Wertschätzung der Lagen bzw. Marken Kupp sowie 
Herrenberg wurden diese in den späteren Karten neben dem Neuberg zusätzlich aufgeführt.        
 
Im Detail präsentierte sich die Ayler Hauptlage um die Jahrhundertwende heterogen: 
Auffallend große Parzellen in den Händen der Grossbesitzer neben sehr kleinen Grundstücken 
in teils Miniaturformat der einfachen Dorfbevölkerung wechselten miteinander ab.  
Auf der Katasterkarte von Ayl (ca. 1900) - mit rotem Stift nachgetragen - die geplante 
Neuanpflanzung im Neuenberg der Familie Görtz, Besitzer des Ayler Schlosses. Die 
Dreiecksparzelle der runden Kuppe liegt im Besitz des Bischöflichen Priesterseminars.   
  

 
Neuberg-Herrenberg    Grosser Herrenberg     Kleiner Herrenberg  
 
Bei einer Bodenuntersuchung des Jahres 1893 wurden die wichtigen Teilbereiche aus dem 
Besitz der Familie Görtz von der Saar aus gesehen wie dargestellt benannt:  
Kleiner Herrenberg, Grosser Herrenberg und Neuberg-Herrenberg sind die Bezeichnungen, 
denen die Flächen im Ayler Hauptberg zuzuordnen sind. Unklar ist, ob der schmale Streifen, 



der sich recht nah an der runden Kuppe Richtung Biebelhausen befindet als Kupp 
angesehen wurde oder als Teil des Kleinen Herrenberges galt.  
Die Herrenberg-Parzellen waren nicht zusammenhängend und wiesen zudem 
unterschiedliche Steigungen und Expositionen auf. Trotzdem wurden alle unter dem Namen 
‚Ayler Herrenberger’ verkauft.   
 
Da für diese Herkunft keine 
geographische Basis und 
infolgedessen kein offizieller 
Schutz bestand, sah die Familie 
Görtz die Notwendigkeit ihre 
geschätzte und teuer 
gehandelte Herkunft patent-
rechtlich schützen zu lassen.          
Dieses Chateaux-Prinzip (alle 
Flächen des Hauses werden 
unter dessen Namen verkauft, 

unabhängig von der 
geographischen Lage dieser) 
stellte eine Besonderheit im 
deutschen Weinbau dar, der 
stärker auf dem Glauben an 
die Unverwechselbarkeit des 
Weinberges, denn an das Haus 
und dessen Keller basierte. 
Bescheidener als die großen  
Görtzschen Besitzungen waren 
die Kupp-Weinberge im 
Eigentum privater Ayler Winzerfamillien und des Trierer Priesterseminars. 
  

Dessen 1904er Fuder errang jedoch auf der 
Weinversteigerung 1906 in Trier den bis dahin 
höchsten je für einen Saarwein gezahlten 
Preis von 15.030 Goldmark. Bei dieser 
Auktion soll es zum sogenannten Trierer 
Weinversteigerungsfall gekommen sein, der 
seit über 100 Jahren Juristen in der 
zivilrechtlichen Ausbildung beschäftigte: 
Herr A besuchte die Weinversteigerung. Als 
er den befreundeten Herrn B entdeckte, 
winkte er ihm zu. Der Auktionator erteilte 
daraufhin A den Zuschlag für den aktuellen 
Posten Wein und verlangte von ihm die 
Zahlung des Gebots. 
 
1898 umfasste das Görtzsche Gut ca. 35 
Morgen (~ 9 ha) in den 3 Subbereichen des 
Ayler Berges. Zeitgleich betrug der Besitz des 
Bischöflichen Priesterseminars 40.000 Stock 
auf Ayler Boden, 30.000 Stock (~ 3 ha) 
davon im berühmten Kurvenbereich des 
Ayler Hauptberges, der Ur-Kupp.        

 
Ein Auszug aus der Weinkarte des Berliner 
Nobelhotels Kempinski zeigt, wie gefragt die 
Ayler Weine um die Jahrhundertwende 
waren; sowohl aus der bischöflichen Kupp 
als auch aus dem Görtzschen Herrenberg. 
 
Den Vergleich mit internationalen Größen 
der Weinwelt scheuen die Ayler Gewächse 
um 19oo nicht. 
 



Eine Flasche 1906er Ayler Herrenberg Auslese wurde in einer Weinhandlung in Eisenach 
(unten) zu 1o,- Gold-Mark angeboten und war damit teurer als alle Französischen Top-
Herkünfte wie die Burgunder Chambertin, Rommanée oder ein Sauternes Premier Grand Cru 
aus dem Hause Chateau d´Yquem.  
Eine Villa mit Hausmeisterwohnung, Wirtschaftsräumen, vier Wohneinheiten, Kneipe, Vor- und 
Empfangszimmer sowie Nebengebäude kostete in jener Zeit 27.500 Mark – ein Gegenwert 
von 8 Fudern Ayler Weines (bei einem Durchschnittspreis von 3.400 Mark pro Fuder ab Hof).  
Das Zimmer im besten Hotel Frankfurts, dem Frankfurter Hof am Kaiserplatz, kostete 3 Mark.  
Für eine Flasche Ayler Herrenberg konnte man also 3 Tage in Frankfurts Nobelherberge im 
obersten Stock übernachten.  
 
 

 
Auch in Übersee genoss man als einen der 
gehobenen in der Kategorie Mosel den Ayler 
Wein. So etwa in einem New Yorker Restaurant auf 
dem Broadway, der allerdings kurioserweise 
beschrieben wird als "1909er Ayler Herrenberg" des 
Erzeugers "Egon Müller". 
Das weltberühmte Weingut Egon Müller zu 
Scharzhof liegt in Wiltingen und bewirtschaftet bis 
heute keine Ayler Lagen.  
 
 

 
 
 
 

 



 
Auch die einfache Dorfbevölkerung wollte an dem Aufschwung und wirtschaftlichen Segen 
des Weinbaus partizipieren und eine Handvoll Männer gründeten 1898 in Ayl den 
Winzerverein. Damit wurde die Möglichkeit geöffnet, die selbstangebauten Trauben zu keltern 
und den Wein gemeinsam zu vermarkten.   
 

 
Die Besitzungen der Ayler Bevölkerung beschränkten sich auf kleine Teile der Kupp und auf 
Parzellen im - Richtung Wawern gelegenen - Neuenberg. Man vermied anscheinend 
Werbung für die großen Mitbewerber im eigenen Dorf. 
 
 
 

Auf einer Postkarte mit Ayler Ortsansicht (um 
191o) werden die Weinlagen des Dorfes 
gezeigt.  
Auffällig hier ist die Tatsache, dass der 
Herrenberger zwischen Ayler Kupp und Ayler 
Neuenberg keine Erwähnung findet, obwohl 
das Renommee des Herrenberges zu jener Zeit 
Dank des hochwertigen Weinbaus im 
Görtzschen Schloss enorm war. 



Von 1900 bis 1912 füllte sich 
die Spekulationsblase für 
Moselwein schließlich bis zum 
Bersten. Der Mittel- und 
Unterschicht in der Winzer-
schaft ging es immer 
schlechter. Sie konnte nicht 
von den namhaften Lagen 
und Preisen der Großen 
profitieren.  
Acht von zehn Jahrgängen 
waren Missernten.  
Die geringe Verfügbarkeit 
leichter und günstiger Basis-
Weine und die Ein-
schränkung der Zuckerung 
führten dazu, dass immer 
mehr ausländischer Wein auf 
dem deutschen Markt Fuß 
fassen konnte.  
Die kleinen Winzer verschleuderten ihre Ernten zu Spottpreisen, während sich zahlreiche im 
Weinhandel tätige Kaufleute verspekulierten und die großen Namen teuer einkauften, ohne 
Berücksichtigung der Zahlungsbereitschaft ihrer Kunden. An der Saar ging es den Winzern 
jedoch zu jener Zeit gegenüber der Mosel noch vergleichsweise gut.         

 
1914 berichtete der Weinautor 
Koch über die Saarweine: "daß 
man sich daran durstig trinkt, daß 
die hochfeinen Saarweine die 
höchste Würze, das lieblichste 
Bukett aller Weine haben, und 
daß so feinsüffige Weine von 

nicht zu großer Schwere sonst 
nirgends auf der Welt zu finden 
sind."  
und weiter… 
"Der Ruf der Ayler Weine ist in der 
Neuzeit steigend." 
Die Rebfläche war binnen 20 
Jahren um ein Drittel gewachsen. 
Die Weinlagen und Herkunfts-
bezeichnungen  wurden 
infolgedessen mannigfaltig.  

 
Von den Ayler Weinbergslagen entfielen 1914 alleine 11 ha auf den Görtzschen Ayler 
Herrenberg (25% des gesamten Ayler Weinbaus.) Neben den historisch bekannten Lagen 
Herrenberg, Neuberg, Kupp, Scheiderberg und Rauberg werden Lagennamen wie Untersten 
Berg, Lambertskirch, Schonfels, Neugewann, Wald, auf der Waas, Wingental, auf Kampelt 
angegeben. Manche Weinbezeichnungen finden sich noch heute in den Straßennamen des 
Ortes.  
Gut 25 Lagen und somit unterschiedliche Weine besaß Ayl zu jener Zeit, Biebelhausen elf. 
Man war darauf bedacht, diese verwirrende Anzahl von Namen für den Verbraucher zu 
entzerren und einfache, werbewirksame Marken in den folgenden Jahren an deren Stelle zu 
setzen. 
Die Erträge lagen durch immer effektivere Methoden des Weinbaus mittlerweile bei 3.000 
Litern pro Hektar. Ayl erzeugte somit durchschnittlich 120 Fuder Wein jährlich. 
 
Der Beginn des ersten Weltkriegs verursachte durch die unterbrochene Ausfuhrmöglichkeit 
eine Verschiebung des Saarweinabsatzes vom Export hin zur inländischen Vermarktung.   
1916 war die Nachfrage nach deutschen Weinen sogar größer als das Angebot, da die 
Einfuhr besonders französischer Weine ausgesetzt wurde und die Erntemenge in Deutschland 
gering war. Generell fehlten im Weinbau der Saar aber Arbeitskräfte zur Erhaltung der 
Weinberge. Dem Krieg fielen infolgedessen ca. 15% der Weinbaufläche zum Opfer.       



 
Im Weinreiseführer "Rhein-Mosel-Pfalz" 
von 1926 stellt der Autor vor allem die 
Ayler Kupp heraus, obwohl die übrigen 
Ayler Lagen innerhalb des Hauptberges 
mindestens ebensoviel wenn nicht noch 

mehr Aufmerksamkeit verdienten. Allen voran der Herrenberg machte national und 
international lauter von sich Reden als die Kupp. Hier deutet sich an, dass der Name Ayler 
Kupp zunehmend synonym für Ayler Wein schlechthin angesehen werden könnte. 
 

 
Kräftig wird die Werbetrommel 
gerührt. Jeder dem es nutzt, wirbt 
für die Ayler Kupp.  
 
Andere versuchten wiederum ihre 
eigenen Lagen zu betonen. Die 
wichtigste, die Ayler Prestigemarke 
Herrenberg, deren Renommee 
Landrat Franz Damian Görtz (1788 - 
1865) maßgeblich mitbegründete, 
wurde von seinem in Ayl sehr 
angesehenen Sohn Dr. jur. Damian 
Görtz (1852 - 1900) weitergeführt.  
Viel zu jung, im Alter von 48 Jahren 
verstarbt er und hinterließ seiner 
Frau und den beiden Söhnen 
neben dem 1897 restaurierten und 
erweiterten Schloss in der 
Hochblüte des Saarweines das 
Erbe Ayler Herrenberg.  
Wwe. Dr. Görtz, eine laut 
Zeitzeugen äußerst gutmütige Frau, 
verlor im ersten Welkrieg ihre 
beiden Söhne und somit einen 
Nachfolger für das Weingut.  
 
 
 
 
 
 

1920 kaufte der Ürziger Weinhändler Carl Graff das Ayler Schloss und führte unter seinem 
Namen die Marke Ayler Herrenberg mit erfolg weiter. Die Landschaftsabbildung auf seinem 
Etikett zeigt neben seinem Herrenberg nur die Ayler Kupp. Den von der Dorfbevölkerung 
bewirtschafteten Neuenberg sucht man auf dieser Darstellung vergebens. Ebenso wie Familie 
Görtz mangelte es auch Graff an einem Nachfolger für seine Unternehmung. Von Krankheit 
und Alkohol getrieben beging er 1926 Selbstmord. 
 
Für 450.000 DM erwarb 1927 das Bischöfliche Konvikt die Immobile und Ländereien. 
 
 



 
 

 
Neben Kupp und Herrenberg genoss als 
dritte Prestigelage besonders der Feilser 
bzw. Saarfeilser Ansehen.  
 
Ayler bzw. Biebelhausener Winzer hatten 
wenig Besitz in dieser Lage. Das Weingut 
Rheinart aus Saarburg (Herrenhaus am 
Fruchtmarkt) machte sich mit dem 
Feilser einen Namen.  
Rechts: der 1915er auf einer Weinkarte, 
teurer als Scharzhofberger oder 
Gottesfuß. 
 
Auch die kleine und relativ junge Lage 
Ayler Schonfels - seit der Jahrhundert-
wende auf den Weinbaukarten 
verzeichnet - fand ihren Platz in der 
Geschichte.  
 
Weingut Salm in Saarburg versteigerte 
zur Hochphase der Hyperinflation 1922 
aus dem Schonfels ein Fuder 1921er, der als einer der besten Jahrgänge des 20. Jahrhunderts 
galt.  

 
Der erzielte Preis lag bei 
sagenhaften 199.000 DM  
(ca. Faktor 100 überhöht).  
Preise die begeistern.   
 
Noch bis in die 1930er Jahre hielt 
die Nachfrage nach Beschaffung 
der besten Weine über die 
Weinversteigerung in Trier an. 
  
Das Bischöfliche Konvikt 
versteigerte im Dezember 1930 
alleine 6 Fuder 1929er Ayler 
Herrenberger, das Priesterseminar 
3 Fuder aus der Kupp und sogar 1 
Fuder Ayler Rauberg.  



Bereits 1923 begannen die Ayler damit, das letzte, Richtung Wawern gelegene Drittel des 
Kupp-Berges zu bebauen.  
Diese Fläche, unter dem Namen Neuanlage bekannt, wurde in über 100 gleiche Teile à 6 Ar 
aufgeteilt. Jeder Ayler Familie sollte die Mögllichkeit gegeben werden, eine solche Parzelle zu 
ersteigern. Die Struktur dieser Miniparzellen ist teils bis zum heutigen Tage erhalten.  
 

 
 
Bis auf die französischen Gebiete blieb die Mosel zum größten Teil von der Reblaus verschont. 
1925 erreichte das wurzelsaugende Insekt jedoch auch die Saar und in Ayl wurde der erste 
Reblausherd gemeldet.  
In den kommenden Jahren wurden großteils die verseuchten Weinberge sowie vorsorglich 
alle weiteren Rebbestände im Rahmen von Flurbereinigungsmaßnahmen mit widerstands-
fähigen Unterlagsreben neu bestockt.    
Auf der hier dargestellten Weinbaukarte von 1930 ist die heute noch aktuelle und vollständige 
Ausdehnung der Ayler Weinberge dokumentiert. Die abgedruckten Lagennamen sind bis auf 
die Kupp heute leider allesamt verschwunden. 
 

 



Ein Bericht über den Kreis Saarburg in "Rheinische Heimatblätter" vom April 1930 zeigt, wie 
intensiv jeder Quadratmeter guter Weinbergsfläche bearbeitet wurde.  
Hier ein Bericht über das Lambertsberg-Plateau, hoch über der Saar.       
 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1930, in einem Jahr des wirtschaftlichen Niederganges im Deutschen Reich, wurde das neue 
Weingesetz beschlossen, welches die Möglichkeit der Lagenneuordnung vorsah. 
 
1935 reagierten die Ayler Ortsgemeinde und die Winzerschaft auf die schwierigeren 
Absatzbedingungen und der Prozess der Neubezeichnung der Ayler Weinberge als Heilmittel 
für den schleppenden Konsum kam ins Rollen. Die folgenden Seiten stellen die Eckpunkte 
dieses Prozesses dar.  
 
 
 
 



Der erste Brief des Ayler Bürgermeister an den Landrat in Saarburg vom 17. März 1935 enthielt 
folgende Wünsche: 

 
 
 
 
 
 

Betreffend des Ayler Hauptberges wurde entschieden, dass der Bereich bis auf Höhe des 
heutigen Sportplatzes ("von Banngrenze Biebelhausen bis Herrenberg") Ayler Kupp heißen 
solle. 
Für das Mittelstück ("von Herrenberg bis Parzelle Wagner") sollte Ayler Sonnenberg und das 
jüngste Stück Richtung Wawern ("Parzelle Wagner bis Schluß") von nun an Saartreueberg 
heißen. Man wollte den unterschiedlichen Abschnitten des Berges mit seiner heterogenen 
Struktur hiermit Rechnung tragen. Leider wurden hierfür Fantasienamen vorgeschlagen, die 
keinerlei historischen Bezug aufwiesen. Markennamen, Weinstile und Vermarktungskanäle 
hätten neu erschlossen werden müssen, kein leichtes Unterfangen. Des weiteren war 
Laurentiusberg für Rauberg vorgeschlagen, als Scheidterberg solle nur das alte Kernstück des 
selbigen bezeichnet werden und Ayler Vogelsang zukünftig für Neugewann, Scheidterwild 
und Gumbert stehen.  



Der Katzenberg möge auf den Namen Ayler Rosenberg hören und die Knepp als Ayler 
Bartholomäusberg gelten. 
Diese Vorschläge wurden 3 Tage später vom Landrat in Saarburg mit folgendem Schreiben 
kommentiert: 
  

 
 
"Für den Untersten Berg dürften die Bezeichnungen Ayler Kupp und Herrenberg genügen [...]". 
Somit war klar, dass eine Beibehaltung der Zersplitterung unter neuen Fantasienamen wie 
Sonnenberg und Saartreueberg nicht als zielführend angesehen wurde.  
Um es vorweg zu nehmen ist dies dann auch die einzige Änderung gewesen, die zwischen 
1935 und 1937 stattgefunden hat. Alles, was innerhalb der Ayler Hauptlage nicht entweder  
Herrenberg oder Neuberg war, wurde Ayler Kupp. 
Alle übrigen Änderungen wurden nie umgesetzt, obwohl noch etliche Anläufe von Seiten der 
Gemeinde diesbezüglich unternommen wurden.  
1936 erklärte etwa der Ayler Bürgermeister Greif, der zunächst als Hubertusberg angedachte 
Bereich der Neuanlage Richtung Wawern wäre doch lieber als Kupferberg zu bezeichnen 
und drängte auf die offizielle Eintragung der neuen Namen.  



 
1937 setzte der Bürgermeister von Ayl zu einem letzten Versuch an. Ein Beschluss wurde 
ankündigt, in dem er alle vorher gemachten Vorschläge endlich und abschließend 
durchzusetzen versuchte. 
 

 
Es ist letztlich der zähen und umständlichen Bürokratie des Dritten Reiches geschuldet, dass 
Lagenbezeichnungen wie Rauberg oder Scheidterberg zumindest bis 1971 unverändert 
erhalten geblieben sind. 
Der Saarburger Landrat verwies bereits 1935 auf die Begründbarkeit von 
Lagenbezeichnungen und deren Verankerung in der Historie. Fantasienamen widersprechen 
der etablierten, deutschen Auffassung einer belastbaren Herkunftsbezeichnung. Selbst nach 
einem verzweifelten Plädoyer des Bürgermeisters Greif für die neuen Lagen, auf den 
Sonnenberg schiene die Sonne den ganzen Tag, im Rosenberg wüchsen Hecken und Rosen, 
der Bartholomäusberg liege der Bartholomäus-Kirche am nächsten und im Vogelsang wären 
viele Singvögel zu Hause, wird keine Reaktion in den Dokumenten vermerkt.    
Letztlich scheiterte das Vorhaben aber in Ermangelung eines passenden Gesetzes zur 
Namensänderung auf Ebene der Reichsministerien. "[Es] wird voraussichtlich noch eine 
längere Zeit bis zur Erledigung der Angelegenheit vergehen" heißt es im Oktober 1937 
treffenderweise vom Trierer Regierungspräsidenten.   



Eine Neuordnung schien generell nicht einfach zu sein. Das Bischöfliche Konvikt ließ sich 1940 
eine Karte anfertigen, aus der die Besitzverhältnisse innerhalb des Ayler Hauptberges 
hervorgehen.  
Die roten Flächen stellen den seit Jahrhunderten weitergereichten Besitz des Trierer Domstifts 
über die Familien Görtz und Graff bis hin zum Konvikt dar. Bis zur Jahrhundertwende blieb die 
genaue Position der Weinbergsparzellen der Lage bzw. Marke Ayler Herrenberg besonders in 
dem saarnahen Filetstück unverändert. Ab der Jahrhundertwende vergrößerte sich allerdings 
die Herkunft Herrenberg in Richtung Wawern.         

 
Das Photo des Erntefestes des Ayler Schlosses um 1925 unter der Regie des Herrn Graff zeigt 
die Grenze des Großbesitzes Herrenberg zu den bescheidenen Kleinparzellen der 
Dorfbevölkerung in der Richtung Wawern gepflanzten Neuanlage. Aufgenommen wurde die 
Photographie ungefähr auf Höhe der heutigen Grünschnittsammelstelle. 
 

 
 
Faktisch benannte das Bischöfliche Konvikt 1933 sowohl Scheidterberg als auch Neuberg als 
Herkunft seiner Trauben in den Kellerbüchern. Offiziell verkauft oder versteigert wurde äußerst 
selten etwas anderes als Herrenberg. Nicht abschließend zu klären ist, wie die 
Bezeichnungssystematik des Ayler Vorzeigebetriebes letztlich aussah.  

Herrenberg bzw. 
"Junger Neuberg" Neuanlage 



Die Vermutung liegt nahe, dass ob der starken Ausdehnung der Keimzelle Herrenberg (Ur-
Parzellen auf Höhe des Sportplatzes) Richtung Wawern eine gewisse Bezeichnungsnot schon  
zu Zeiten der Görtz bestand.  
Um alles unter Ayler Herrenberg verkaufen zu können, wurde höchstwahrscheinlich die 
Markeneintragung um 1900 vorgenommen. Man machte sich von der tatsächlichen 
geographischen Herkunft der Weinberge unabhängig und war sogar für eine zukünftige 
Expansion gerüstet. 
Ein Auszug aus dem Herbstbuch des Konvikts von 1933 zeigt die interne Herkunftsbezeichnung 
der einzelnen Fuderfässer. Begonnen wurde mit den reifsten Stücken nahe der 
Biebelhausener Gemarkung: Kleiner Herrenberg (unten + Stirn), Großer Herrenberg (unten + 
Stirn), Scheidterberg, Alter Neuberg, Mittlerer Neuberg, Junger Neuberg, Freistück Herrenberg 
und Kupp Herrenberg.  
 

            
 
 
Der zuständige Weinbergsverwalter des Konvikts, der Ayler Phillipp Schons, kommentierte die 
bis 8. November dauernde ca. 50 Fuder (~ 45 hl/ha) umfassende Ernte guter Qualität mit den 
Worten "Durchschnitt des Mostgewichts 80°Oe", und unterzeichnete das Herbstbuch. Er folgte 
seinem Vater Johannes Schons nach, der schon in Görtz´chem Dienst als Verwalter stand. 
 



Bekannt und begehrt 
waren am Vorabend des 
Dritten Reiches die 
populären Lagennamen 
Ayler Kupp (hier besonders 
die des Priesterseminars) 
und Ayler Herrenberg 
sowie der Saarfeilser in 
Biebelhausen.  
Aber auch die übrigen 
Weinberge wurden 
bebaut und weiterhin 
erfolgreich vermarktet, 
zum einen unter Ortswein 
als "AYLER Riesling", der 
sich relativ hoher Wert-
schätzung erfreute, zum 
anderen wurden aber 
auch die spezifischen 
Bezeichungen der Ayler 
Nebenlagen wie etwa 
Scheidterberg oder 
Rauberg als Herkunft 
namentlich angegeben.  
 

 
Teilweise konnten auch diese von beachtlicher Qualität sein.  
 
Die Nationalsozialsten bescherten den Ayler Winzern im Rekordtempo weniger Monate ein 
neues Weinrecht, welches mit vielen Missständen im Weinbau aufräumen sollte. Darüber 
hinaus erfolgte die Schaffung einer neuen, übergeordneten landwirtschaftlichen 
Interessenvertretung, des "Reichsnährstands", in dem dem Weinbau eine bedeutende 
Stellung als Devisenbringer des Dritten Reiches zugestanden wurde.  
Politisch stilisierten die Nationalsozialisten insbesondere die in jüdischer Abstammung 
stehenden Weinhändler im Zuge Ihrer Propaganda zu gewinnhungrigen Parasiten. Dass diese 
Kaufleute an der Steigerung von Bekanntheit und Nachfrage des Saarweines erheblichen 
Anteil hatten und hierfür hohe Summen investierten, wurde wohlwissendlich verschwiegen.  
Zwischen 1933 und 1940 veranlasste die NS-Regierung besonders auf der Produktionsseite 
einige Neuerungen. An der Saar wurde die Reblaus weiter bekämpft, Rebschulen gegründet, 
die Weinkontrolle gestärkt und Flurbereinigungen initiiert. Unter anderem ersann man jedoch 
auch lediglich vermeintliche Wohltaten wie die Lagenreform, im Zuge derer Weinberge 
zusammengefasst wurden, deren Auswirkungen die Ayler Winzer bis heute spüren.  
Der wichtigste Grund aber für den erneuten Aufschwung des Weinbaus war viel profaner: 
Das Klima an der Saar wurde etwas milder, dadurch die Ernten besser und der Weinabsatz im 
"Reich" florierte.  
 
Eine Weinkarte des Hotels 
Bristo jener Tage gibt 
mitunter Rätsel auf. 
Bekannt ist, dass sowohl 
in Ockfen als auch Serrig 
große Weinbergsflächen 
von den jeweiligen 
Staatsdomänen bewirt-

schaftet wurden. Wie 
allerdings ein 1937er Ayler 
Kupp unter die 
Verwaltung der 
„Staatsweingüter“ 
gelangt sein soll erstaunt.  



             
Die nebenstehende 1942 
verliehene Urkunde zeugt 
von der neuen Reinheits- 
philosophie jener Tage.  
Eine zur Alkoholerhöhung 
eingesetzte "Verbesserung", 
also die Anreicherung mit 
Zucker, wurde explizit als 
Bestandteil der Wein-
bezeichnung angesehen.  
Überhaupt unterschied sich 
die Nomenklatur grund-
legend von der heutigen. 
Weder Prädikate noch 
Qualitäts- oder Landweine, 
geschweige denn eine 
Geschmacksangabe wie 
z.B. halbtrocken oder 
lieblich war zu finden.        

 
 
 

 
 
Die heutige Form des Ayler Hauptberges mit seiner markanten, durch die eingezogenen 
Wirtschaftswege hervorgerufene Drittelung in drei verschiedene Gewanne, existierte in den 
1940 Jahren noch in keinster Weise. Die Parzellen liefen in vielen Fällen vom Ackergrund bis 
hoch zum Gipfel, teils unterbrochen von Terrassen und Stützmauern in den sehr steilen 
Bereichen. Teils lagen die Besitzverhältnisse aber auch so, dass man nur über die Parzelle des 
Nachbarn an sein eigenes Stück gelangte. Hierdurch gab es natürlich viele Reibungspunkte 
zwischen den Bewirtschaftern der Weinbergsparzellen.  
  
1956 bis 1960 wurde deshalb eine Flurbereinigung durchgeführt, die diese schwierigen 
Besitzverhältnisse vereinfachte und die klein zersplitterten Parzellen zu größeren Einheiten 
zusammenfasste. 
 



Im Jahr der Entscheidung des Saarlandes für den Beitritt zur Bundesrepublik veröffentlichte der 
Weinbauverband einen Führer zu den Saar und Moselorten, in dem auch die Ayler 
Winzergenossenschaft wortgewaltig für Ayler Weine wirbt (oben).  
 
Die Weinbergsfläche der Mitglieder, die anders als früher, als Ayler Kupp vermarktet werden 
durfte, war augenscheinlich auf eine Größe angewachsen, bei der es lohnte sich in Zukunft 
auf diese Marke zu fokussieren. Die patriotische Betonung der „deutschen Saar“ ist als Hinweis 
auf das bis dahin französische Saarland zu deuten, mit dem man nicht verwechselt werden 
wollte.  
         

 
In dieser Zeit des deutschen Wiederaufbaus veröffentlicht einer der 
bis heute bedeutendsten Amerikanischen Weinautoren sein bis heute 
zitiertes Werk über die Deutschen Weine.  
Keinem anderen Wein huldigt Schoonmaker so wie dem der Saar 
["...ihre Weine sind in guten Jahren die edelsten und 
bemerkenswertesten Weißweine der Welt."] und setzt die Gewächse 
der Saar gleich mit den internationalen Größen.       
 

 
Ayl wird von Ihm 
zusammen mit 
Ockfen und 
Oberemmel auf Platz 
2 der Saarherkünfte 
getaxt, nur 
übertroffen von 
Wiltingen.  
Frank Schoonmaker 
spricht in seiner 
Beschreibung nur vom Ayler Südhang und nennt im Anschluss explizit die einzelnen Lagen, in 
die dieser sich aufgliedert: Kupp, Herrenberg und Neuberg.  
Jede Lage repräsentiert einen der drei führenden Weinproduzenten jener Tage: das 
Bischöfliche Konvikt mit dem Herrenberg, das Priesterseminar mit der Kupp und der 
Winzerverein mit Kupp und dem Neuberg.  



Über die wahre Schreibweise des Letzteren 
besteht Unklarheit: Die ältesten Werke und 
Dokumente sprechen um 1850 vom 
„NEUBERG“.  Nach der Jahrhundertwende 
findet sich erstmals die Schreibweise als 
„NEUENBERG“ und sogar im Werk 
"Gartenwelten" (Parey, 1904) als „NAUBERG“, 
das vermutlich dem Dialekt entlehnt war. 
Die Weinbaukarte von 1930 greift das 
ursprüngliche Neuberg wieder auf, dem sich 
die US-Amerikanischen und internationalen 
Autoren im 20. Jahrhundert bedienen.  
Klar ist hingegen, dass seit spätestens 1900 

der offizielle Flurname des zentralen Drittels des Ayler Südhanges in den Katasterkarten 
zunächst "Im neuen Berg", dann später "Im Neuenberg" genannt wird. Frank Schoonmaker, 
der bereits 1934 in seiner ersten Weinpublikation Ayl beschreibt, wird erst 1980 auf den „Ayler 
Neuberg“ als " bedeutende Ayler Weinlage" verzichten. (1980 The Wines of Germany: Frank 
Schoonmaker's Classic) 
 
Alexis Lichine, ein weiterer US-Autor und Weggefährte Schoonmakers, berichtet 1967 in 
seinem Werk "Wines & Spirits" folgendes:  
"Ayl. The quality of the wines closely rivals Ockfeners. Ayler Herrenberg, Ayler Kupp                 
(a connoisseur's wine, exquisite in a hot year, from a perpendicular vineyard mainly owned by 
Bischofliches Priesterseminar, Trier); Ayler Neuberg, Ayler Scheiderberg." 

 
In der Neuauflage von "Wines & Spirits" aus dem Jahr 1974 ist dann der Neuberg 
verschwunden. Der "Scheiderberg" jedoch wird weiterhin als Hauptlage des Ayler Dorfes 
gehandelt. Dies setzte sich fort bis 1985, immer noch wird der seit 1971 im Lagenname Ayler 
Kupp aufgegangene Scheidterberg als eigenständiger Wein beschrieben, obwohl nur noch 
sehr wenige Flaschen so etikettiert werden durften.  
Die von Lichine immer wieder aufgestellte Analogie, Ayler Weinstil und -qualität kämen dem 
Ockfener sehr nahe, findet sich in zahlreichen Veröffentlichungen des 20. Jahrhunderts.                                       
  

Die Autoren Loeb & Prittie 
(1972) betrachten 
Schoden und Ayl. Man 
stellte seinerzeit fest, dass 
Ayl und Schoden zwar 
über die etwa gleiche 
Weinbergsfläche ver-
fügten, Schoden allerdings 
nur mittelmäßige Qualität 
hervorbringe.   
 
 
 
 
 
 
 
   
    

Das Jahr 1971 prägte den Ayler Wein wie kein anderes. Mit der letzten grundlegenden 
Neuregelung zur deutschen Wein-Qualitäts-Philosophie ergab sich eine nachhaltige 
Änderung.  
Jahrhundertelang gaben das Renommee einer Lage und eines Erzeugers Auskunft über die 
Qualität der Weine. Mit der Festschreibung der Oechslegrade - dem Zuckergehalt des Mostes 
- als einzigem Parameter zur qualitativen Einteilung der Weine im Zuge des 1971er 
Weingesetzes verloren die Lagen und geographischen Angaben Ihre Bedeutung.  
Aus Vermarktungsgründen und zur einfacheren und besseren Orientierung des Verbrauchers 
wollte man ohnehin die Vielzahl der Weinlagennamen in Deutschland drastisch reduzieren. 
Jede Weinbaugemeinde konnte im Zuge des Lagengesetzes über einen Ausschuss 
entscheiden, welche Weinbezeichnungen in Zukunft für welche Weinberge stehen sollten. 



Man nahm damit billigend in kauf, dass Informationen über die genauen 
Wachstumsbedingungen eines jeden Lagenweines gegenüber dem Verbraucher verschleiert 
wurden oder zumindest verschleiert werden konnten.       
 
Nicht alle Lagen an der Saar fielen diesem Gesetz zum Opfer. In den Nachbargemeinden  
Kanzem oder Wawern etwa wurden nur wenige Lagen gestrichen oder über andere hinweg 
ausgedehnt.       
In Ayl geschah das, was sich Jahre später nachteilig auf das Renommee des Weines 
auswirken sollte: Die weniger bekannten Ayler und Biebelhausener Lagen wurden fast zur 
Gänze gestrichen. An deren Stelle trat bis auf wenige Ausnahmen überall der Lagenname 
Ayler Kupp. 
 
Einmal abgesehen vom Herrenberg, der sich damals wie heute im Alleinbesitz des Bistums 
befand, blieben den Aylern nur Reste der Bezeichnung Scheidterberg in Randbereichen 
erhalten. Rauberg, Sonnenberg, Lambertskirch, Neuberg, Feils, Schock, Schonfels und viele 
andere verschwanden.  
 
Hierzu kommentiert H. Ecker, 2010 in  "Die Welt der Weine - Die Kunst des Verkostens": 
"Falsche Weinbaupolitik lastet dem deutschen Weingesetzgeber an, der im Zuge des 
Weingesetzes aus dem Jahre 1971 sogar beste Einzellagen (z.B. Wehlener Sonnenuhr, Mosel 
oder Ayler Kupp, Saar) maßlos ausgedehnt hat. Letztlich täuscht er damit den Verbraucher in 
der Annahme, eine Spitzenqualität vor sich zu haben, die aus der klassischen Einzellage kam; 
in Wirklichkeit kaufte dieser jedoch - mangels einheitlich hoher Qualität in der ausgeweiteten 

Lage - nur einen Wein aus einer schwächeren Lage." 
 
Bis in die 80er Jahre hinein blieb Ayl jedoch von dieser traurigen Berühmtheit fürs erste 
verschont. Die verlässlich hohe Qualität vieler Ayler Winzer sowie der beiden Weingüter des 
Trierer Bistums überzeugen die Weinjournalisten in der Welt.  
 
1977 berichtet F.E. Johnson in seinem Buch "The Professional Wine Reference" ...  
"Ayl (I'll): Wine village in the SAAR district, Germany, with some 178 acres of vineyard. Ayl often 
makes some of the Saar´s finest wines; the most famous vineyards (Einzellagen) are Kupp, 
Scheidterberg, ..."     
 
 
Drei Jahre 
später (1980) 
klassifizierte   
Barbara Ensrud 
Ayl in die 3 Sterne-Kategorie und zitierte die besten Jahrgänge der Decade.  
In Ihrem Werk findet die unrühmliche Tatsache Eingang, dass Ayl und damit alle Ayler Lagen 
seit 1971 zur Großlage Scharzberg gehören.  
Ayl dient zudem neben Wiltingen und Ockfen als eine der drei Leitgemeinden dieser 
Großlage. Somit ist es absolut legal, einen Wein Ayler Scharzberg zu nennen, der egal in 
welchem Ort und Weinberg im Bereich der Saar gewachsen ist. Diese widersinnige Regelung 
verwirrt nicht nur auf internationalen Märkten, sondern ist daneben nur wenigen Weintrinkern 
in Deutschland bekannt.  
 
Noch 10 Jahre nach dem Greifen des Weingesetzes und der Namensausweitung der Kupp 
berichtete Terry Robards (1984) in seinem "New Book of Wine" von Weinen aus Lagen wie 
etwa  Scheidterberg und Neuberg, die offiziell nicht mehr existieren. Im Focus steht jedoch die 
Ayler Kupp. Wen wundert´s; gab es doch zu dieser Zeit seit mehr als einem Jahrzehnt bereits 
aus Ayl nur noch Ayler Kupp-Weine, diese zählt er allerdings zu den besten in Deutschland: 
"On the southern end of the Mosel-Saar-Ruwer region of Germany is Ayl, whose Ayler Kupp 
vineyard produces some of the best German wines in good years. Like other Saar wines, 
however, Aylers can be hard and unyielding in poor years and do not measure up to the 
better wines of the central Mosel River Valley to the north. Ayler Herrenberg, Ayler Neuberg, 
and Ayler Scheidterberg also produce decent wines.... " 

 



1981 veröffentlichte der Mosel-
Weinbauverband eine erste 
Lagenkarte unter Berücksichtigung 
der Änderungen des Weingesetzes 
von 1971. Ohne jede Klassifikation 
zeigt diese die neu geschaffenen 
Einzel- und Großlagen. Wie bereits 
beschrieben tragen die sechs 
unabhängigen Berge in Ayl und 
Biebelhausen allesamt den Namen 
Kupp.  
 
Das Ausland, diesmal in Form der 
britischen Weinjournalisten Hugh 
Johnson und Jancis Robinson, 
machte 2002 in der 5. Auflage des 
"Weinatlas" (Abb. rechts) auf den 
schwer verständlichen Umstand 
aufmerksam, dass Spitzen- und 
Nebenlagen in Ayl unter einer 
gemeinsamen Bezeichnung 
vermarktet werden. Die unterschiedlichen Farbintensitäten auf der Karte 
verdeutlichen die Wertigkeit der Herkünfte. Die englischen Weingurus klassifizieren 
die ehemalige Originallage Kupp (den berühmten Südhang) als 1. Klasse, die Nebenlagen 
Scheidterberg, Rauberg, Sonnenberg etc. nur als sonstige Rebflächen. Auf dem Weinetikett 
kann der Verbraucher dies nicht erkennen. Auf allen Lagen steht der Name "Kupp". 
 
Fünf Jahre später machten sich die ersten deutschen Wein-Autoren Bratz, Sauter und 
Swoboda an die Arbeit erstmalig seit 1930 ein vergleichbares Karten-Werk (Weinatlas 
Deutschland 2007, unten) auf die Beine zu stellen.  
Hier wird der Ayler Kupp im Vergleich zu den übrigen Toplagen an der Saar ein relativ 
schlechtes Zeugnis ausgestellt. 
Die Lage sei zu heterogen und die Spanne der Qualität, die unter ein und der selben Lagen-
bezeichnung zu finden sei, enorm groß. Von simpelsten Massenprodukten bis hin zu dem 
Besten was Deutschland im Riesling-Bereich aufzubieten hat findet man unter Ayler Kupp 
einfach alles. 

 
Dieser Umstand ist hauptverantwortlich 
dafür, dass über 40 Jahre hinweg der 
Markenname Ayler Kupp peu à peu 
ausgehölt wurde und die einstige Top-
Herkunft ins Mittelmaß abstürzen ließ. Ayl 
belegt in der saarinternen Hierarchie nur 
noch den 3. von insgesamt 4 möglichen 
Stufen.  
 
In der mehr als 2000-jährigen Geschichte 
des Ayler Weines kann dies als einer der 
weinbaulichen Tiefpunkte angesehen 
werden. Verbraucher können sich heute 
nicht mehr auf die qualitative Aussage 
vieler aufgeblasener Einzellagen (wie 
leider auch die Gemarkungslage Ayler 
Kupp) verlassen.  
Es sei an dieser Stelle erwähnt, dass Ayl 
deutschlandweit und im Anbaugebiet 
Mosel-Saar-Ruwer nicht alleine steht, an 
der Saar allerdings die unrühmliche Hit-
Liste anführt. 

 
 
 
 



Diesem Umstand trägt auch der Weinkritiker Hugh Johnson Rechnung. Ayl wird mit 1 bis 3 
Sternen bewertet. Dies soll verdeutlichen, dass unter der Herkunft AYL ein breites Spektrum an 
Qualitäten zu erwarten ist.  
Es gibt allerdings hohe Wertschätzung für die Ayler Gewächse. Das zeigt die Farbe der 
Klassifikations-Sterne an: Rot gefärbte Erzeuger und Weinherkünfte haben nach Ansicht der 
Autoren besondere Aufmerksamkeit innerhalb Ihrer Klasse verdient.     
          

 

 
 
 


